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62 Der Erbförſter .

von mir ? Wird doch die Beſtie nicht dümmer ſein , wie
die Menſchen ſind . Weib und Kinder ſind klug, und ſo ' ne
arme Beſtie will allein dumm ſein ? Man muß der Beſtie
einen Tritt geben für ihre Dummheit . Ein alter Mann —
ein ruinierter Mann , der als Schurke daſtänd , wenn ' s dem 5
Stein nachging , in ſeinen weißen Haaren , und ſo ' ne Beſtie geſe
will nicht Vernunft annehmen ? Fünfzig Jahre redlich gedient
und aus dem Dienſt als ein Schurke , weil ich kein Schurke
ſein will — hab das Meine zugeſetzt dabei , und die arme
Beſtie will in ihrem Hundehaus dankbarer ſein , als der reiche
Stein in ſeinem Schloß ? Da ſollte man doch das ganze 8
Beſtienzeug vor den Kopf ſchießen , wenn ' s zu weiter nichts ichda wär ' , als daß ſich der Menſch vor ihm ſchämen müßte . Du
—Schritte ; er kehrt ſich zu ihr, weicher. ) Wir ſollen Zwei ſein ?
Nach fünfundzwanzig Jahren ? —Gut . So mag jedes allein
tragen von nun an — ſo lang das Herz hält . ſte

Förſterin . Ulrich — ( Sie muß Marien immer abhalten , die zum un
Förſter ſtürzen will. ) Fal

Förſter . Wir ſind Zwei von nun . Geht , geht . Der Wil⸗
kens iſt reich und ich bin ein armer Mann trotz meinem EChr
Recht . Ihr zieht dem Gelde nach. Ich halt euch nicht . Aber 2
wenn ihr ſagt , ihr habt recht gethan dann Und nun wil
iſt ' s abgethan . Nicht mehr das Wort davon . teri

15 5 daß
Vierter Auftritt . und

Wilhelm . Die Vorigen . bree
Förſter (ſtzt rechts9. Komm her, Wilhelm . Wo haſt du den und

Andres gelaſſen ? 1
Wilhelm . Ich hab an der Grenzſchenke eine Viertelſtunde 4

lang auf ihn gewartet . wer
Förſter . Hat er gedacht , du kommſt ſpäter — hab
Förſterin (für ſich). Der Andres iſt nicht mit ? Dem Ohm nich

ſeine Reden kommen mir nicht aus den Gedanken . 1
Aarie (zündet die Lampe an und ſetzt ſie auf denTiſch zum Förſter ) . rech
Förſter . Haſt du den Advokaten gefragt , bis wenn die 4

Sache aus ſein kann ? Daß ich mein Recht habꝰ So
Wilhelm . Er will keine Klage machen . Ger
Förſterin ( tiefaufatmend für ſich' ). Das wär noch eine Hoff⸗ Wil

nung —
— —
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Förſter (ſteht auf, ganz perplex) . Er will
Wilhelm . Du wärſt nicht im Recht , Vater .
Förſter . Nicht im Recht —? Muß ſich ſetzen. )
Förſterin (wie vorhin) . Daß er doch noch nachgäb .
Wilhelm . Die Staats ddiener wären , die könnten nicht ab⸗

geſetzt werden , 3 81 s ihnen nicht zu erweiſen ſtünd , daß
ſie ' s verdient hätten . Aber du wärſt keiner ; dein Herr wär
nicht der Staat , ſondern der, dem der Forſt gehörte , der Guts⸗

eſitzer .
Förſter (verbiſſen ). Alſo wenn ich ein Staatsdiener wär ,

dann dürfte mir der Stein nicht unrecht thun . Und weil
ich keiner bin , ſo darf er mich zum Schurken machen ?
Du haſt ihn nicht verſtanden , Wilhelm .

Wilhelm . Er hat mir ' s dreimal vorgeſagt .
Förſler . Weil du ihm die Sache nicht vorgeſtellt haſt , wie

ſie iſt . Daß dein Urgroßvater ſchon Düſterwalder Förſter war ,
und dein Großvater nach ihm, und daß ſie mich ſchon vierzig

bförſter heißen im ganzen Thal .
Wilhelm .Das , ſagt er, gereichte Herren und Dienern zur

Ehre , aber vor Gericht darauf zu gründen wär nichts .
Förſter . Aber er weiß nicht , daß der Stein mich abſetzen

will , weil ich für ſein Beſtes war , daß der Forſt gegen Mit⸗
ternacht und Abend offen liegt . So ein Advokat weiß nicht ,
daß ſo ein Wald wie ein Gewölbe iſt , wo immer eins das
andere hält und trägt . So hält ' s alle Gewalt aus , aber
brecht nur ein Dutzend Steine mitten heraus , ſo holt ' s der
und jener .

Wilhelm . Dazu zuckt er nur die Achſeln.
Förſter ( immer eifriger ). Und das Meine , was ich hineinge⸗

wendet hab ? Und daß
ich die Bäume alle ſelber gepflanzt

hab ? Was ? Die der Wind nun um nichts und wieder
nichts zuſammenknicken ſoll ?

wdithelm . Dazu hat er nur gelächelt . Du möchteſt ein
er).
die

ff⸗

recht braver Mann ſein , aber vor Gericht gält das nicht .
Förſter (ſteht auäß. Wenn einer brav iſt , das gilt nichtsꝰ

So muß einer ein Schelm ſein , wenn ' s was gelten ſoll vor
Gericht ? —Aber der Rupert von Erdmannsgrün ? Was ?
Wilhelm ?

— DWilhelm. Derwär eben ein Staatsdiener geweſen . Nachher
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ging ich noch zu einem andern Advokaten ; der lachte mir
geradezu ins Geſicht . Aber dem hab ich' s geſagt wie ein 5
Jägerjunge .

Förſter . Gut . Aber der Andres ? Was ? Æε
Wilhelm . Wie der Andres in den Wald gegangen wär , hat

er geſagt , wärſt du ſchon abgeſetzt geweſen . Das müßteſt du noe
ſelber wiſſen , daß kein Fremder in einem Forſt Pflanzen 165
herausnehmen dürfe , ſo mir nichts , dir nichts , und ohne R5.
des Förſters Wiſſen und Willen . Der rechtmäßige Förſter 60wär aber da ſchon der Buchjäger geweſen und ſo hätt ' der Un
Andres ſich ' s allein zuzuſchreiben , wenn er wie ein Holzdieb gri
behandelt worden wär . Und da würd ' er ſelber einſehn , daß ie
er beſſer daran thät , wenn er die Zurechtweiſung ruhig ertrüg Der
und nicht weiter an die Sache rührte und froh wär , daß er Un
noch ſo davon gekommen wär . wie

Förſter Sat ſich wieder geſetzt; eine Pauſe ; dann pfeift er und gentrommelt vor ſich auf dem Tiſch). 1
Förſterin ( ihn ängſtlich beobachtend) . Wenn er ſo ruhig wird
Förſter . Alſo ich muß ein Schurke bleiben vor der Welt ? Leb

Gut . — Warum packt ihr nicht ein, Weiber ? Wilhelm , hol W.
mir eine Flaſche Wein . kön

Förſterin . Du willſt Wein trinken ? Und weißt , er thut indir kein gut , Ulrich ? Und noch dazu in den Arger hinein — hal
Förſter . Ich muß andere Gedanken haben .
Förſterin . Du wirſt allemal ſo außer dich auf den Wein ,

du kannſt dir den Tod darin trinken .
Förſter . Beſſer den Tod trinken , wie als ein Schurke Borleben . Und ein Schurke muß ich bleiben vor der Welt . arb

Wilhelm , eine Flaſche und ein Glas . Bin ich ſchon nicht
mehr Herr im Haus ? Vorwärts !

Wilhelm (geht).
Förſterin . Wenn du dir noch einen andern Gedanken

faßteſt ; aber du thuſt ' s nicht und — ich muß fort .
Förſter . Das iſt abgethan , Weib , und mein Gedanke iſt der

gefaßt. Lamentiert mir nicht . Morgen geht ' s fort . Wenn giel
ich ſchon kein Staatsdiener bin und —heut will ich noch W15einmal luſtig ſein . ich

Wilhelm (bringt Wein; der Förſter ſchenkt ein und trinkt öfter , Me
jebesmal ein volles Glas ; dazwiſchen pfeift und trommelt er). — 2
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— Marie . Ich ſoll ' s leſen , Mutter ?
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Förſter . Thut mir das Licht da weg, daß ich meinen Schat⸗
ten nicht ſeh.

„Wilhelm (ſtellt die auf den Tiſch der Frauen , ſetzt ſich zu
nt die noch offene Bibel vor ſich).

Förſterin (für ſich und zu Marien) . Der Andres kommt immer
noch nicht , und ' s iſt ſchon ſo lang dunkel . Und ich muß

n morgen . Jetzt ſag ich wohl : ich muß gehn , und weiß
noch nicht , wenn ' s dazu kommt , ob ich' s auch kann . Wenn
man zwanzig Jahr zuſammengelebt hat in Freud und Leid.
Und vom Wald Abſchied nehmen , der den ganzen Tag ſo
grün zu allen Fenſtern herein guckt. Wie ſtill ' s uns vorkom⸗
men wird , wenn wir das Rauſchen nicht mehr hören und
den Vogelgeſang und den Axtſchlag hallen den ganzen Tag .
Und die alte Schwarzwälderuhr dort ſo ging ſie ſchon ,
wie ich noch eine Braut war , und nun biſt du ſchon eine
geweſen . Dort in jener Ecke ſtandſt du zum erſtenmal auf
und liefſt , Marie , drei Schrittchen weit , und da, wo der
Vater ſitzt , ſaß ich und weinte vor Freude . Iſt das das
Leben ? Ein ewig Abſchiednehr nen?ꝰ Wenn ich doch bliebe ?
Wenn ich dran denke, was der Ohm ſagte ,daß alles geſchehn
könnte ! Wenn der Brief vom Robert — Wil lhelm , geh doch
in den Garten . Ich muß das Trinkglas beim Born vergeſſen
haben , oder in der Laube oder ſonſt da herum

Wilhelm (geht).

ind

77 * νFünfter Ruftritt .

Vorige ohne Wilhelm . Förſterin und Marie vorn an der Lampe
arbeitend . Der Förſter bald hinten ſitzend, bald am Tiſche vorbei Schritt

machend ans Fenſter .

Förſterin ( nachdem ſie gewartet , bis Wilhelm hinaus iſt .) Wenn
du ſäheſt , Marie , was der Robert ſchreibt .

Marie . Ich ſoll ' s öffnen , Mutter ?
— Förſterin . Vielleicht läßt ſich noch alles gut machen und

der Robert ſchreibt uns , wie. Wenn du ' s nicht öffnen willſt ,
gieb mir ' s . Wenn ich' s thu , brauchſt du dir nichts vorzu⸗

werfen . ( Sie öffnet. ) Wenn ich leſen könnte bei Licht ! Wenn
ich die Brille nähm , müßt er ' s merken . Lies mir ' s vor ,
Marie .
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